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Lesebrille ab
und Augen auf!

Die Augenweide
am Luzerner
Lowenplatz

Der Laie, der Autor

M Gallus Keel, Journalist, arbeitet innerhalb
eines Beschaftigungsprogramms fur maximal
ein Jahr in der Stadtbibliothek Luzern, wo er
vor allem in Werbung und PR wirkt. Noch neu
in Haus und Branche, beschreibt er «seine»
Bibli eher aus der Sicht des Laien und Benut-
zers. Profis, die nach Hintergriindigem lech-
zen, halten sich bitte an die Info-Box auf
Seite 25: Zahlen bitte!

enn das Kultur- und Kon-
gresszentrum Luzern, das KKL, aussieht wie
ein aus dem Vierwaldstittersee gezogener
Ozeanriese mit Dichlikappe — was ist dann
die Stadtbibliothek der Leuchtenstadt? Das
um einen Panettone errichtete Treibhaus?
Aber es zihlen ja sowieso die inneren Werte.
Und diese wiren ein Augenschmaus fiir die
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Zeitschrift Schoner lesen. Lesen? Horen, se-
hen, klicken! Hier mag man es digital. Die
Stadtbibliothek Luzern ist lingst eine Me-
diothek.

Sogar im touristenfreundlichen Luzern
sind es nur wenige Busstationen, die in Eng-
lisch angekiindigt werden. «Next stop: Lion
Monument!» Fiir die Einheimischen ist es
einfach der Léwenplatz, jene fast autarke
kleine City in der City, vierhundert Meter
vom See entfernt. Die Touristen zicht es
hierher zum, ja eben, zu jenem jammerlich
blickenden verletzten Steinlowen, manche
in den Gletschergarten, eher wenige ins
Bourbaki-Panorama.

An eben diesen Rundbau angelehnt
steht quasi auf Stelzen — oder hingt sie? —
die stattliche Stadtbibliothek. Sie scheint
fast nur aus Glas zu bestehen und wirkt
recht elegant — ausser wenn der Computer
Befehl gegeben hat, die grauen Sonnensto-
ren hochzuziehen. Was oft genug geschieht.
Diese fahren dann tatsichlich von unten
aus. Hier ist manches ein bisschen anders
und widerspriichlich.

Gelungenster Gegensatz, den die Archi-
tekten Kreis Schaad Schaad gewagt haben,
ist bestimmt die Kreuzung von Altem mit
Neuem sowie von Rundem mit Eckigem.
Fast mochte man sagen: von Weiblichem
mit Méannlichem. Ein paar Worte zum Al-
ten und Runden, zum Bourbaki-Panorama,
sind nichts als Anstand. Ehret das Alter!

Noch vor gut einem Jahrhundert schafften
es die Menschen unbeschadet, ohne Fern-
sehen und Kino zu leben. Dafiir flanierten
sie gern in die Panoramen, wo Malergros-
sen —so etwas wie die heutigen Hollywood-
Regisseure — plakative Schinken, aber auch
kunstvolle Gemilde vorfiihrten. Das totale
360-Grad-Spektakel!

Griindung des Roten Kreuzes

Die meisten Rundumgemilde haben das
Zeitliche gesegnet. Dass das Luzerner Bour-
baki-Panorama kiinstlich am Leben er-
halten wird, macht Sinn. Der Genfer Edou-
ard Castres und seine Gehilfen (darunter
auch Ferdinand Hodler!) malten auf iiber
1000 Quadratmetern den elenden Rest der
franzosischen Ostarmee des General Bour-
baki, die im Winter 1871 die Erlaubnis be-
kommen hatte, sich vor den Preussen in die
Schweiz zu retten. Wir sehen das Rote Kreuz
bei seinem ersten Grosseinsatz. Als wiirde
man echt in dieser Winterlandschaft stehen!
Die Illusion ist auch im Zeitalter der «Agg-
schen»-Filme noch perfekt.

Nun aber hinein in den Glaspalast. Die
Ausleihe mit der geschwungenen Theke
gleicht mit den vier Terminals der Récep-
tion eines stilbewussten Dreisternhotels.

Das Bourbaki-Panorama Luzern mit dem
historischen Rundgebaude und der neuen
Ummantelung mit der Stadtbibliothek.

Fotos: Gallus Keel.



Ein Blick auf die OPAC-Arbeitsplatze
auf der 1. Galerie.

Oder gar vier Sterne? Das Personenzihlge-
rit bleibt am Abend im Durchschnitt bei
1000 stehen. Gelassen und professionell
geht es auch an «struberen» Tagen zu und
her bei den Frauen hier an der Front (Ent-
schuldigung, ihr zwei Quotenménner!). Im
Bibliotheksmanagement, hier glaubt man
es gerne, steht Service zuvorderst. Der Hin-
weis kommt charmant. «Jetzt haben Sie
noch vier DVD, die am 17. ablaufen, finf
Biicher und eine Landkarte.» Bis zwanzig
Medien darf der Kénig mitnehmen, was er
denn weidlich auch ausniitzt, der Kunde.
Zusitzlich ist da noch eine antwortlustige
Frau an der Infothek zu sichten. «Entschul-
digung, ist der neue Mankell schon da?» EIf
Exemplare sind da, neun aber schon nicht
mehr. Schwein gehabt. Man erfihrt sogar,
dass dieser Krimi-Autor ein Buch iiber Aids
geschrieben hat.

Stimulierendes Ambiente

Direkt tiber der Ausleihe schwebt das so
genannte Eckhaus. Es ist eine dreieckig ge-
ratene Indoor-Baumbhiitte. Nehmen wir die
steil geschraubte Wendeltreppe, so stehen
wir vor einer Mega-Glasfassade. Draussen
prangt gross der Schriftzug der Nachbarin
SUVA, niher aber sind uns die sieben In-
ternet-Plitze. Einer wire gerade noch frei,
bitte! Links und im Riicken finden wir die
Medien fiir jene mit fremder Zunge oder
halt der Sprachbegabteren. Dass dieses An-
gebot fiir eine Stadt wie Luzern bescheiden
ist — der Bibliotheksleiter Josef Birrer weiss
es lingst. Es kann noch werden, alles bleibt

ein heikles Jonglieren mit den vielen bun-
ten Billen, die das Gesamtbudget ausma-
chen. Birrer retouchiert: «Zuallererst ist es
eine Platzfrage.» Platzmangel scheint das
Problem jeder guten Biblio- oder Discothek
zu sein. Nur dass wir uns nicht falsch ver-
stehen: Platz fiir den Besucher, auch sehr
bequemen, gibt es hier genug. An einem der
Pulte in den beiden luftigen Galerien konnte
durchaus der kommende Einstein sitzen.
Sehr stimulierend ist das Ambiente.

Dass der Kanton, der natiirlich behaup-
ten kann, er trage schon genug an seiner
Zentral- und Hochschulbibliothek, seinen
Jahresbeitrag von 150 000 auf null Franken
zusammengestrichen hat, das ist kein
Schleck. Aber oho, die Laien nehmen es un-
beeindruckt zur Kenntnis, die Branchen-
leute nicken jedoch achtungsvoll, wenn sie
horen, dass am jahrlichen Gesamtaufwand
von rund 1,5 Millionen Franken die Kun-
den einen Drittel beisteuern. Die Medio-
thek der Stadt Luzern wird stark ausgereizt,
viel vom Leihgut ist stindig ausser Haus.
Soll man dariiber jammern? Rasant zirku-
lieren die 20000 digitalen Scheibchen: CD,
DVD, CD-ROM. So ein iippiger Bestand ist
weit und breit nicht mehr zu finden.

Als die Stadtbibliothek, die verschupft
in engen Verhiltnissen in einer Nebengasse
gehaust hatte, im November 1999 an den
Lowenplatz umzog — der Zivilschutz und
1000 Bananenschachteln waren im Ein-
satz! —, da wurde auch in Sachen Elektronik
die Zukunft geziindet. Man gehorte zu den
Allerersten in der Schweiz, die sich an
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Stadtbibliothek Luzern
Leitung: Josef Birrer

Eréffnung: November 1999

Flache: 1600 m?

Bestand: 90000 Medien

25000 Kinder- und Jugendbuicher (inkl. Comics)
40000 Bticher fur Erwachsene (inkl. Comics)
10000 CD

7500 DVD

2500 Videos

2000 CD-ROM

1000 Kassetten

500 Landkarten

150 Zeitungen/Zeitschriften

Jahresausleihe: 570000

Aktive Kundinnen und Kunden: 21500
Regalsystem: DIO Ganzstahl (ekz)
Aufwand: Fr. 1865000.—

Ertrag: 502 000.—

Personal: 7,5 Vollstellen

Offnungszeit: 47,5 Stunden/Woche
Kundenarbeitsplatze: 74, davon 8 OPAC und
7 Internet

Links:

* www.bvl.ch

* www.luzernliest.ch

* www.oeko-forum.ch

s www.bourbakipanorama.ch
» www.kreis-schaad-schaad.ch
¢ www.stadtluzern.ch

Biblioteca 2000 heranwagten. Heute ist die-
ses EDV-System der bewihrte Arbeitsochse
vieler Bibliotheken.

Die Glasfassade gewéhrt nicht nur Ein-, sondern auch Ausblicke.
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__Serie «Bibliotheken-Portrats» (1)

Die beliebte Leseecke mit dem grossen ovalen Tisch und 150 aufgelegten Zeitungen und

Zeitschriften.

4

Das Info-Desk; im Hintergrund die Bushaltestelle Léwenplatz.

Miteinander, fiireinander

Der Mausklick der Zentralschweizer Le-
seratten ist www.bvl.ch. Auf der Homepage
wird klar, dass die Stadtluzerner keine Ei-
genbrotler sind. Sie haben Verbiindete. Mit
den Gemeindebibliotheken von Adligens-
wil, Emmen, Horw, Kriens, Littau und Vitz-
nau stehen sie unter dem gemeinsamen
Dach des Bibliotheksverbands Region Lu-
zern, BVL. «Verband» zieht einem nicht ge-
rade die Socken aus, klingt nach Wunde,
Hauptsache aber ist, dass dieser schon ein
Vierteljahrhundert wihrende Schulter-
schluss allen Beteiligten nur Vorteile
bringt.

Indem von den 170000 Medien 100000
gemeinsamer Besitz sind, der durch die Ge-
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meinden rotiert, haben alle tiefere Kosten
bei hoherer Vielfalt. Die Verbandsbibliothe-
ken sind autark, eingenistet in den Riumen
der Stadtbibliothek ist ihre Zentralstelle:
Einkauf, Foliierung, Katalogisierung, Be-
standespflege, Reparatur, Organisation der
Rotation, Unterhalt der IT-Infrastruktur,
Schulung. Die 32 Angestellten am Lowen-
platz teilen sich 7,5 (Stadtbibliothek) und
5,75 (BVL) Vollstellen. Auf rund 900000
jahrliche Ausleihen bringt es das Septett des
BVL, Luzern allein auf 570 000.

Deutlich abgetrennt vom mehrheitlich
weiblichen Personal der Stadtbibliothek
und des BVL wirken in einem niederen und
verwinkelten Hinterstiibchen drei Ménner.
Sie sind das 6ko-forum. Auch sie leihen Me-

Aufgang zum «Haus im Haus».

dien aus, zudem Spiele, sogar ein Nacht-
sichtgerit! Thr Thema ist die Umwelt. Im
Auftrag von Stadt, Kanton und einer Stif-
tung sind sie fiir die «stationire und telefo-
nische Wissensabgabe» da: Kompost, Was-
serhirte, Sonnenenergie, Lirmmessung,
Strom sparen, Abgasbeldstigung...

Die Synergie-Effekte in diesem Ge-
bdude? Dass ein Mensch zuerst im (dreh-
baren!) Restaurant im Parterre den Hunger
stillt, sich danach mit einem Kaffee auf-
weckt (zwei Bars), sich dann ein Buch und
eine DVD schnappt (ja eben!), rasch ins
Kunstpanorama absteigt, um sich das junge
lokale Kiinstlertum zu Gemiite zu fiihren,
dort im Pix oder im stattkino einen Auto-
renfilm anschaut, danach wieder Appetit
verspiirt und die Pizzeria heimsucht, wo
ihm einfillt, dass er bei Swiss Lion einen
schonen Sackhegel kaufen kénnte, der ein
Scherchen dran hat, mit dem er sich den Sa-
lon haircraft sparen kann — es geschieht sel-
ten. Die meisten, die ins Haus kommen,
sind ziemlich stur auf ein Ziel fixiert und
gar nicht wankelmiitig. Sehr viele haben nur
Biicher und DVD im Kopf und streben
schnurstracks in den ersten Stock. Wohin
denn sonst? M

Stadtbibliothek
Léowenplatz 10

6004 Luzern

Tel.: 041 417 07 07
Fax: 041 417 07 08
E-Mail: info@byl.ch
Internet: www.bvl.ch



	Serie "Bibliotheken-Porträts". Teil II, Lesebrille ab und Augen auf! : Die Augenweide am Luzerner Löwenplatz

